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Jas letzte Vor!.
! Auch für die Aufnahme des deutschen Friedens -
""gebotee bei den Alliierten gilt der Satz , daß
"ichts so heiß gegessen wird , wie es gekocht ist. Nach

Geschrei der Kriegshetzblätter namentlich in
England — von Frankreich gar nicht zu reden —

beginnt eine ruhigere Betrachtung der durch die
Zutsche Maßnahme hervorgerufenen Lage . Stark

Mitbestimmend ist dabei zweifellos die Rücksicht auf
Stimmung der Neutralen , bei denen das deut -

He Friedensangebot tiefen Eindruck gemacht und
den nicht mißzuverstehenden Wunsch erzeugt hat ,
»aß die Entente die deutsche Note nach dem ihr in -
^ wohnenden moralischen Gewicht zu behandeln
fobe, da sie andernfalls die ganze Verantwortung
!ür die Fortsetzung des sinnlosen Blutvergießens zu
^agen habe .

England ist natürlich als der Regisseur des En -

ientegeschreies zu betrachten . Wie gewöhnlich hält
^ sich zurück und läßt zunächst die Trabanten briil -

^N: Frankreich , Rußland und Italien . Es ver -
^eht sich von selbst , daß ein Briand nicht anders
f°nn , als theatralisch die ablehnende Geste zu exe-
stieren , denn er hätte sonst im nächsten Moment

Aufgehört zu sein . Für Herrn Boselli gilt das
deiche. Anders steht es mit Rußland . Dort ist
d>e innerpolitische Krise mehr als je ausschlag -
gebend für das Verhallen der russischen Regie -

Gerung . Augenblicklich hat die Duma mit Milju -
toff dem ehrgeizigen an der Spitze Oberwasser . Ihr
offensichtliches Streben geht darauf , mit Hilfe der
schärfsten Fortsetzung des Krieges die konservative
Kartei , der sie Deutschlandfreundlichkeit unterstellt ,
Unterzukriegen und das parlamentarische Regime

tatsächlich noch immer absolutistischen Zaren -
keich ans Ruder zu bringen . Die Minister tanzen
Nach Miljukoffs Pfeife . Also hat der neue Mini -
ster des Aeußern . Pokrowsky , im übrigen eine ab -
lolute Null , mit der neuen Leuten anhaftenden
hilfslofigkeit die Ablehnung des Friedensangebo -
ies hinausgeschrien . Das mußte er , weil auch Eng -
iand, der Regisseur , der Miljukoffs Ehrgeiz und die
Evolutionären Gelüste der Duma als Inspizien¬
ten benutzt , um die Acteure auf den richtigen Platz
A bringen , es so will .

Aber Rußland hat noch ein zweites Gesicht , und
'N dem steht , je länger , je deutlicher zu lesen , daß es

englischen Vormundschaft überdrüssig ist . Dar¬
aus erklärt sich abermals das wilde Auftreten des

^euen russischen Mannes gegen den Friedensvor -

Ichlag, denn England darf beileibe nichts von dem

Überdruß merken . Es merkt ihn aber doch, und
I» heißt es denn , daß demnächst eine englische Re -

Nerungskommission «lach Petersburg reisen werde ,
^ as die dort tun soll, ist klar . Fragt sich nun , wie
^ nge Rußland sich diese Kommissionen noch gesal -
l-n läßt .

Lloyd George ist in der Tat ein geschickter Re -
Meur , aber ein schlechter Schauspieler , denn er ist

sogenannter Blender . Er verblüfft zunächst, aber
"tan kommt ihm bald auf seine Mittelchen und der
Effekt verpufft . Er wird nun morgen sprechen .

Gebäude seiner Politik die Krone auffetzen ,
^ ir werden hören , was er sagt, und erfahren , wie-
^eit die Trabanten den Willen ihres Herrn und
Deisters erkannt haben. Daß mit Lloyd Georges
Antwort auch das letzte Wort noch nicht gesprochen

davon sind wir bereits heute fest überzeugt , und
deswegen läßt uns die ganze Komödie ziemlich
kiihl.

Alles wüste Geschrei der Hetzpresse in den En -

^Nteländern hat doch nicht den gedämpften , aber
doch deutlichen Unterton der Volksstimmung in
chren Ländern übertönen können, der nament -
^ch in Italien und Frankreich vernehmbar heraus -

JWg . Er verlangt nach Frieden und will , daß das
Zutsche Friedensangebot ernsthaft erwogen werde,
^ ie gleiche Stimmung scheint in England im Wach-

zu sein , so wenig wir uns darüber täuschen,
die Haßstimmung in England gegen uns heute
dieselbe oder gar noch stärker ist, als im

Anfang des Krieges . Aber der Haß gegen Deutsch -

^nd und die Fortsetzung des Krieges sind heute in
England nicht mehr dasselbe. Das spekulierende
England möchte die verfehlten Kriegsengagements
^ !en Lloyd Georgs wird es zunächst daran hin-
dern, es fragt sich , wie lange noch . Bei aller glän -
Senden Veranlagung fehlt es dem derzeitigen Dik -

^ tor Englands doch an dem sitllichen Ernst und der
'esem entspringenden Fähigkeit , die Macht , die ihm

das Glück und seine Begabung in den Schoß ge-

warfen , produktiv zu gestalten . Frivolität charak -

terisiert ihn und sein Handeln im Augenblick der

Entscheidung . Glaubt man wirklich , daß ein solcher
Mensch das letzte Wort sprechen dürfe ?

Jas deutsche Friedensangebot.
Englische Widersprüche. — Das unsichere Rußland .

(Eigener Drahtbericht .)
6 . Kopenhagen , 18. Dez . Im Widerspruch zu den

Meldungen der letzten Tage berichtet der Londoner
Korrespondent der „Berlingske Tiöende " anläß -
lich der Überreichung der deutschen Friedcnsnvte
durch die Ver . Staaten , daß sich in England die A n-
sichten Werden F r i e d e n s v o r s ch l a g zuä n-
dern scheinen . Trotz der Versicherungen , daß die
Alliierten an ihren längst bekannten Beschlüssen
über die Friedensgrunidlage festhalten werben und
trotz der Erklärung aller kriegerischen Elemente ,
daß Berchandlungen nicht möglich seien , solange
die Deutschen Belgien und die eroberten franzofi -
sehen Gebiete besetzt hielten , scheine eine wach -
sende Stimmung dafür vorhanden zu sein ,
daß der deutsche Friodensvorschlag die Behandlung
finden müsse , auf die er Anspruch habe , daß er al -
l e n E r n st e s erwogen zu werden verdiene .

London , 16. Dez . Der Herausgeber der „Daily
News " Gardiner schreibt :

Es fei von allergrößter Bedeutung , daß die
Entente die strategisch richtige Antwort ge2e .
Wilde Presseleute , die ihre Gefechte in den be -
quemen Zimmern von Fleetstreet lieferten , er -
niedrigten sich freilich nicht zu strategischen Er -
wägungen . Die Neutralen ließen sie kalt , aber
wenn der Krieg fortdauern müsse , werde der
Wert der Unter st ützung der Neutral en
für die Suche der Entente nicht geringer , son-
dern großer werben , vor allem in finanzieller
Beziehung , wenn einmal Knappheit eintrete .
Wenn es so weit kommt , fährt Gardiner fort ,
werden wir beweisen müssen , daß die Berant -
wvrtung für öie Fortsetzung des Krieges nicht
auf uns ruht , sondern aus dem Feinde . Die
neutrale Welt wünscht naturlich ein Ende des
Krieges herbei und die Entente muß darüber
wachen , daß die Neutralen ihre Sympathie nicht
auf Deutschland übertragen . Wir brauchen des -
wegen keine von den Bedingungen fallen zu las -
sen , die erfüllt werden müssen . Es würde ge -
fährlich sein , sich zu weigern , über
die Friedensbedingungen zu spre -
chen . wiein der Presse empfohlen
wird . Diese Empfehlung wird aber wahrschein -
lich nicht befolgt werden . Wird sie doch befolgt ,
dann würde England vor der ganzen Welt ver -
urteilt dastehen . Bielleicht kann die Entente jfefct
ihre Bedingungen nicht durchlesen . Ist das nicht
möglich und sind die Bedingungen gerecht , dann
müssen wir durchkämpfen , bis wir sie durchsehen .

b . Amsterdam , 18 . Dez . ( Eig . Drahtber .) Der
Korrespondent der „Voss . Ztg .

" erklärt aus zuver -
lässiger Quelle , daß nach Mitteilungen verschiede -
ner Mitglieder der englischen Regierung diese nun
bis auf etiva drei oder vier noch zweifelhafte Mini -
ster der Ansicht seien , daß E n g l a n d u u d seine
Verbündeten die deutsche Friedens -
note ablehnen würden . Die offiziellen Ant -
worten Italiens und Rußlands ständen
noch aus . Italien glaube man sicher auf der Seite
der Verbände zu erhalten , während über Ruß -
land viele Zweifel laut werden , beson -
ders von Personen , die in der letzten Zeit aus
Rußland zurückkehrten , und solchen Regierungs -
Vertretern , die mit den augenblicklichen Zuständen
in Rußland besonders vertraut sind . Wahrschein -
lich werde eine englische Regierungs -kommission in
den nächsten Tagen nach Petersburg reisen .

Verhandlungen auch!
Bern , 17. Dez . „ Corriere della Sera " schreibt

u . a . : In Frankreich haben Parlament und
Regierung sich einmütig gegen das deutsche Frie -
densangebot ausgesprochen . Zweifellos ist Frank -
reich derjenige kriegführende Staat , der am mei -
steu unter dem Krieg gelitten hat und wenn von
Müdigkeit die Rede ist , so kann in keinem andern
Staat der Entente die Müdigkeit größer sein als
in Frankreich . Aber es ist eine natürliche Mü -
digkeit , die logische Folge ungeheurer Anstren -
gungen , die zu verheimlichen töricht wäre . Mü -
digkeit empfinden alle Kriegführenden und zwei -
sellos auch ebenso öie Mittelmächte . Die Neu -
tralen , die den Text der Kanzlerrede gelesen ha -
ben , dürften zwischen den Zeilen die Anzeichen
des Zusammenbruchs gefunden haben . Man
kann nicht von ehrlichen Friedensabsichten spre -
chen, wenn man in einem Ton redet , der öie
Wahrheit der Tatsachen direkt auf den Kopf stellt
und Ehre und Würde der Mächte , denen man
Frieden anbietet , verletzt . Die Antwort der En -
teute an Deutschland wird also die Form haben ,
die die Regierungen für zweckmäßig halten , aber
in der Sache kann sie nur so lauten : „ Frieden ja ,
Verhandlungen auch , aber die Welt muß
wissen , was Ihr Frieden nennt ." — Unsere Teil -
nähme an den Verhandlungen setzt die Möglich -
keit zu fruchtbarer Arbeit voraus und darf nicht
ein Zeichen des Gehorsams , nicht ein Eingestand -
ms der Furcht vor Deutschland sein .

ZNiljukoff. der kommende Mann in Rußland ?
(Eigener Drahtbericht .)

b . Bern , 18. Dez . Hier erhält sich, wie das
Berner „Jntelligenzblatt " meldet , hartnäckig das
Gerücht , daß tu Rußland ein neuer Minister -
Wechsel bevorstehe , und zwar sollen neue
Männer an die Spitze der Regierung treten , die
von dem glei ch en G ei st e beseelt sind wie
Lloyd George und Briand . In russischen
Kreisen des Auslandes hält man es nicht für un -
wahrscheinlich , daß das Ministerium Trepoff
durch ein Kabinett M i l j u k o f f abgelöst wird ,
nachdem nun bekannt geworden ist, daß Trepoff
in der Duma keine günstige Aufnahme gefunden
hat . Mtljukoff hat bereits zu dem Sturz
Stürmers das Seine beigetragen .

Wahrscheinlich stammt diese Nachricht aber aus
Paris .

Die Uebergabe der Noten durch die Vereinigten
Staaten .

Meldung von Lügen -Renter .)
Washington , 16. Dez . Die Friedensnvten

Deutschlands , Oesterreich -Ungarns und der Türkei
wurden nach den Hauptstädten der Entente ohne
jeglichen Zusatz der Bereinigten Staaten weiter -
gesandt .

Eine Erklärung Bernflorffs .
Washington , 16. Dez . ( Meldung der Associated

Preß .) Graf B e r n st o r f f hatte mit L a n s i n g
eine Besprechung . Bernstoriff stelle in kurzen Wor -
te» in Abrede , daß er dabei über die Friedens -
bedingungen gesprochen habe und sagte : Ich er -
hielt keine formellen Friedensbedin -
gungen . Die amerikanische Regierung weiß ,
daß amtlich keine formellen Friedensbedingungeu
in Borschlag gebracht wurden . Mein Besuch galt
einzig allgemeinen Besprechungen .

Deutschland und Amerika.
Neuyork , 16. Dez . (Funkspruch vom Vertreter

des W .B .) Eine Depesche der „World " aus W a -
shington sagt : Es ist keine Aenderung
in der auswärtigen Politik erfolgt , we -
ver in der TanchSootfrage bei Deutschland und
Oesterreich -Ungarn noch in Handclöfragen bei
England und seinen Verbündeten . Tic Nachricht
wurde von cincm hohen Beamten bestätigt . Diese
Erklärung wurde durch eine in den Neuyorker
Blättern veröffentlichte drahtlose Meldung aus
Berlin hervorgerufen , in der darauf hingewiesen
wurde , führende Berliner Schriftsteller seien der
Ansicht , daß Wilson eine unfreundliche Politik ge-
gen Deutschland angefangen habe , die amerikanische
Regierung habe abcr nur erklärt , daß Deutschland
den Tauchbootlrieg innerhalb der Regeln des Böl -
kerrechts führen und die Zusicherungen beobachten
solle , die es den Bereinigten Staaten gegeben habe .

*
Neuyork , 4 . Dez . (Durch Funkspruch vom Ver -

treter des W .B . — Verspätet eingetroffen .) Das
demokratische Kongreßmitglied F i tz g e r a l d hat
vier Gesetzentwürfe eingebracht , die die hohen Le-
bensmittelpreife betreffen . Zwei dieser Entwürfe
schlagen ein Embargo auf Nahrungsmit -
t e l vor .
Das Friedensangebot in den britischen Laufgräben .

( Meldung von Lügen -Renter .)
London , 16. Dez . Aus dem britischen Haupt -

guartier in Frankreich wird vom 14. Dezember
berichtet :

Die Nachricht von dem deutschen Friedens -
a n g e b o t drang erst gestern spät abends bis in
die b r i t i s ch e n Laufgräben durch . Man
hatte in vielen Fällen schon vorher von deutscher
Seite davon erfahren , und zwar dadurch , daß die
Neuigkeit mit Kreide aus Bretter geschrieben und
so den britischen Soldaten mitgeteilt worden war .
Als die Nachricht von britischer Seite bestätigt
wurde , wurde sie natürlich mit dem größten In -
teresse aufgenommen , die Offiziere und Mann -
schasten schienen abcr absolut kein Vertrauen zu
haben , daß die Vorschläge wirklich znm Frieden
führen würden .

Die inneren Wirren in Dorlugal.
( Meldung von Lügen -Renter .)

Lissabon , 16. Dez . Die Regierung hat vier ge -
ringe A u f st a n d s v e r f u ch e in den Provin -
zen schnell unterdrückt , ohne daß ein Schnß
abgefeuert wurde . Der Rädelsführer , M a ch a d o
Santos , wurde verhaftet .

Bern , 18. Dez . Ueber die Zustände in Portugal
meldet der „Traps " aus Lissabon : Am 13.
Dezember brachen in verschiedenen Orten Portn -
gals Unruhen aus . In Eastellobraneo
nnd A b r a n t e s meuterten Teile der Garnisonen .
Es wurden Verhaftungen vorgenommen ^ In
Thomar , wo die Bewegung , einen stärkeren
Charakter annahm , hofft man die Ordnung
durch staatstreue Truppen bald wieder herstellen
zu können . In Lissabon wurden energische Maß -
nahmen getroffen , so daß es zu keinem ernsten
Zwischenfall kam.

Madrid , 17. Dez . ( Funkspruch vom Vertreter
deS Wien . Korr .-Bur . ) In Portugal sind r e v o -
l u t i o n ä r e Unruhen ausgebrochen , an denen
sich auch verschiedene Truppenkörper beteiligten .

Die heutige Ammer oberes Blattes mW 6 Selten.

Die Bewegung ist als Protest gegen die Ab -
sendung von Truppen auf den europäischen
Kriegsschauplatz anzusehen . Infolge zeitweiliger
Unterbrechung der Verbindungen ist der Umfang
der Unruhen vorläufig nicht festzustellen . Spanische
Blätter geben eine offizielle Erklärung der portu -
giesischen Regierung wieder , wonach die revolutio -
näre Bewegung unterdrückt , ihr Führer Maffia'
dos Santos verhastet sei und in Lissabon Ruhe
herrsche . Die Lage in Portugal gilt jedoch a l s
äußerst kritisch . Die Armee ist einer
aktiven Beteiligung am Kriege ab -
geneigt .

Siegreiches Vordringen über BnM.
(Der französische Erfolg bei Berdnn .)

Der Siegeszug unserer Truppen geht auf der
ganzen Front mit stürmischer Schnelligkeit vor sich,
die mehr als Worte es vermögen , unsere günstige
Lage und die Zertrümmerung des feindlichen Hee -
res dartun . Der Buzau -Abschnitt ist von dem
linken Flügel der !) . Armee überschritten und damit
eine starke feindliche Stellung genommen , die sich
aus dem linken Ufer des Buzau -Flusses quer durch
das ganze Land spannte . Darüber hinaus erreichte
der linke Flügel bereits nördlich von Buzau die 25
Kilometer entfernt gelegene Bahnstation Nim -
nicu - Saratu , eine Borstellung der Festung
F o k s a n i , die wiederum selbst 36 Kilometer nörd -
iich von Rimnicn -Saratu liegt . Der rechte Flügel
der 9 . Armee überschritt bereits den Ka l m a t u i l-
Abschnitt , der sich iit &lich der . Bahn Buzau -
B r a i l a hinzieht . Der Kalmatuil ist ein kleinerer
Nebenfluß der Donau , der von Westen nach Osten
zwischen Jalomita und Buzau , diesen beiden Flüs -
sen ungefähr parallel fließt und sich in ben Paska -
Arm nordwestlich der Donau ergießt .

An öie äußerste Spitze des rechten Flügels der 9.
Armee schließt sich die Donau -Armee an , die nach
unserer Gcneralstabsmeldung schnell gegen Nord -
osren vorgeht . Auch unsere Dobrudscha - Truppcn
haben in Verfolgung des Feindes fast die gleiche
Höhe erreicht , wie die im Westen von ihr kämpfen -
den verbündeten Truppen . Die Russen und Ru -
mänen konnten dem starken Druck unserer vcrbün -
Veten Dobrudscha -Truppcn nicht mehr wiedcrstehen
und zogen sich fluchtartig nach Norden zurück . Wir
erreichten hier die Linie H i r f o v a - E a r t a l -
E o g e a l a e , die sich von Westen gegen Südosten
hinzieht . Der gesamte Vormarsch unserer Trup -
pen erfolgt hier demgemäß mit einer Kraft nnd
Schnelligkeit , die dem marschierenden Sieg in den
ersten Wochen des Krieges und später in Rußland
nnd Serbien in keiner Weise nachsteht . Die Sau -
berung Rumäniens geht in Sturmschritten vor -
wärts .

Demgegenüber will der Vorteil , den die Fran -
zosen bei Berdnn erreicht haben nur wenig be-
sagen . Im Nordosten der Festung haben die
Franzosen wiederum unter Ausnutzung der inne -
ren Linien starke Kräfte angesammelt , um von der
Front D o a u m o n t — B a u x aus gegen unsere
Stellungen vorzustoßen . Wir haben schon mehr -
sach darauf hingewiesen , daß jetzt die Kämpfe bei
Berdun nur untergeordnete Bedeutung haben , da
dieser Stellung die Stoßkraft genommen worden
ist . Als wir jüngst die Höhe 304 eroberten , haben
wir diesem Ereignis auch nur untergeordnete Be -
deutung beigemessen , wenn auch unser Erfolg als
Kraftäußernng sehr erfreulich war . Als Gegen -
stoß gegen unseren Sieg bei Höhe 304 haben die
Franzosen nun aufs Neue im Nordosten von
Berdun ihre Kraft eingefetzt und uns gezwungen ,
uns auf unsere zweite Linie bei E o t e des
Talou - Louvemont - Ehambretes - Fe .
südwestlich von Bezonvanx , zurückzuziehen .
Unsere neuen Stellungen gewähreil unseren Trnp -

pcn auch gegenüber einem überlegenen Feinde
die notwendige Widerstandskraft . Der französische
Erfolg bei Berdnn ist in ' jeder Beziehung von rein
örtlicher Bedeutung , wenn er auch sicherlich von
den Franzosen selbst als eine kriegerische Groß -
tat bezeichnet werden wird . Hat doch erst jüngst
Briand in der französischen Kammer erklärt , daß
die Franzosen sich wegen ihrer Widerstandskraft
bei Berdun alS Sieger betrachten könnten . Bis -
her hat man nur das Heer als siegreich bezeichnet ,
das in Feindesland vordringt und die feindlichen
Armeen schlägt .

Der Kaiser in Stuttgart
X Stuttgart . 17. Dez . Heute mittag , Punkt

12 Uhr , ist zu kurzem Besuch der Kaiser in
Stuttgart eingetroffen . Er wurde am Bahnhof
vom K önig und den hier anwesenden Prinzen
mit einem engen Kreis der liöchsten Offiziere ,
dem Stadtdirektor und dem Oberbürgermeister
empfangen und fuhr dann in offenem Wagen inii
dem König durch die mit Zuschauern dicht besetzten
Straßen zum Residenzschloß . Die Fürsten wurden
auf der Fahrt stürmisch begrüßt . Am ( befolge des
Kaisers ivaren u . a . Generaladjntant Gen .-Ob .
v . Blessen , Admiral v . Müller , Wirkl . Geh . Rat
Dr . v . Balentini , Gen .-Adj . v . Chelins n . a . Im
Residenzschloß wurde der Kaiser von der
K ö n i g i n liegrüßt . Um 1 Uhr fand in engem
Kreis Frühstückstafel statt . Um 3 Uhr erfolgte
die Abreise . Wiederum wurde der Kaiser auf
dem Weg zum Bahnhof jubelnd begrüßt ; als er
mit dem Königspaar aus dem Schloß trat , in
dessen Hof in großen Scharen die frischen Pfad
finder - und Jungdentschlaudabteilungen ansge -
stellt waren , stimmte die Menge vaterländische
Lieder an .
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kr!egspZMZ Wd MannschastZersatz

HZ! unseren Gegnern.
; l . Berlin , 17. Dez .

( Eigener Drahtbericht . )
Der Umwandlung der feindlichen Kabinette

scheinen Umwälzungen in der Zusammensetzung
des Oberbefehls folgen zu wollen . Schon ist
Joffre abgesägt , auch Cadornas Stellung gilt als
erschüttert und manche Anzeichen sprechen dafür ,
daß das neue englische Kabinett nach der Um -
Änderung in der Zusammensetzung der Flotten -
leitung auch in der englischen Heeresleitung Ver -
änderungen vornehmen wird Ungewiß ist freilich
noch , ob man in London dem französischen Ver -
langen nachgeben wird , das britische Heer in
Frankreich » ttter den französischen Oberbefehl zu
stellen . Die Unzufriedenheit mit den bisherigen
Leistungen und die Erkenntnis , daß neue Männer
und neue KriegSvläne notwendig seien , hat eben
in allen Ländern der Entente zu bemerkenswerten
Umänderungen geführt .

Die neuen Männer übernehmen von ihren
Vorgängern ein Bündel alter Sorgen auf mili¬
tärischem , wirtschaftlichem und finanziellem Ge -
biete . Anf militärischem Gebiete heißt die Haupt -
sorge : Mannschaftserfatznöte . Der englische Er -
gänzungsetat sieht eine weitere Million Mann
vor , das Parlament soll zu den bereits bewilligten
vier Millionen Mann die fünfte Million be-
willigen . Diese Bewilligung auf dem Papier ist
nun freilich weit leichter . als die Ausführung die -
ses Beschlusses . Es gewinnt den Anschein , als ob
England noigedrniigenerniaßen sich für einen
Winterfeldzug rüstet , nachdem die britische Re -
gierungSpresse im Herbst verkündet hatte , neue
Dnrchbruchsversucke würden erst im Frühjahr
stattfinden . Ein bekannter französischer Militär -
kritiker , der Oberstleutnant PriS , hat kürzlich im
„Radikal " ausaesührt , es sei -Niudenbnrgs Absicht ,
den entscheidenden Angriff anf der Westfront nicht
erst im Frühjahr 1017, sondern schon mitten im
Winter herbeizuführen . Im Winter könnten an
der russischen Front keine größeren Kampfhand -
lungen vorgenommen werden , und es genüge
eine dünne Besetzung der nordischen Front . Wegen
dieses Planes von Hindenburg müßten die eng¬
lischen Heeresmassen spätestens im Januar , wenn
nicht schon früher , herbeigeführt werden und gleich -
artige Maßregeln auf allen Fronten ergriffen
werden .

Die Furcht vor Hindenbnrgs Plänen beherrscht
eben alle Handlungen unserer Gegner , die Furcht
vor Überraschungen im Winter zwingt sie zu ver -
zweifelten Anstrengungen gegen die Nöte des
Mannschaftsersatzes . Der Chef deS englischen
Generalstabes wirbt zurzeit als Wanderredner für
die Rekrutierung , und es ist bezeichnend , daß er
sich dabei hauptsächlich an die Schüler der oberen
Klassen der Gymnasien wendet , um Offizierafpi -
ranten zu erhalten . Das läßt bemerkenswerte
Folgerungen auf den Offiziersmangel in Eng -
land zu . DaS verzweifelte Suchen nach Mann »
schastsersatz führt auch zu immer neuen Erörie -
rungen über die Einführung des Dienstzwanges
in Irland . Seit der bluttgen Niederwerfung deö
irischen Aufstandes konnten nicht einmal die be-
stehenden irischen Divisionen des englischeil
Heeres regelmäßig aufgefüllt werden , sie mußten
vielmehr durch schottische Mannschaften ergänzt
werden . Obwohl nun selbst Optimisten die
Höchstgrenze der irische » Rekrntiermm mit
200 000 Mann annehmen , scheint sich daS englische
Kabinett um dieser 200 000 Mann willen auf das
Treibeis der irischen Dienstpflicht wagen zu
wollen , obwohl man sich über die unübersehbaren
Folgen eines solchen Schrittes durchaus im
Klaren ist . Die englischen Mannschaftserfatznöte
sind eben bei der Ablehnung der Dienstpflicht in
Australien aufs Höchste gestiegen , zumal nach der
Veröffentlichung der riesigen kanadischen Verluste
die kanadische Rekrutieruusguelle fast ganz ver -
siegt ist und die Abneigung gegen die Dienstpflicht
in Kanada beständig zunimmt . Ueber die Mann -
schaftsersatznöte in Frankreich ist es nicht nötig ,
auch nur ein Wort zu verlieren . Aber auch in
Rußland treten immer deutlichere Anzeichen dafür
hervor , daß die Menschenreserven des Zarenreiches
sich dem Erschöpfungszustande nähern . Nur so ist

es zu verstehen , daß Rußland jetzt die Nekrntie -
rung in Finnland durchführe » will . Offenbar
arbeiten England und Frankreich in Petersburg
in dem Sinne , den Finnen die Autonomie zu ge-
währen , um dagegen die Wehrpflicht Finnlands
verkünde :! zu können .

Die Entente steht sich in einem Augenblicke , wo
ihre Völker und ihre Parlamente von den neuen
Männern neue Kriegspläne verlangen , genötigt ,
erst einmal Versuche zur Lösung der Frage des
Mannschaftsersatzes zu unternehmen . Und da
sollten wir mit unseren starken Reserven und an -
gesichts der Schlagkraft unserer Heere , die sich eben
erst wieder in Rumänien gezeigt hat , nicht mit
Siegeszuversicht in die Zukunft blicken .

Zweile Ausgabe des Tagesberichts .
B e r l i « . 17. Dez .. abends . lAmtlich .)
An der ganze « Westfront und im Osten nur mä¬

ßige Gcfechtötätigkcit .
Unsere Armee « überschritten mit der Masse den

Bnzanl und den unteren Calmatninl .
Die D o b r n d f ch a -< A r m e e gewann nord -

wärts Boden .
In Mazedonien Ruhe .

Der geWZe Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 17. Dezember .

(Amtlich .)
westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
Bei Hannescamps nörlich der Anere

versuchten englische Abteilungen , unter dem Schutz
starken Feners in imsere Gräben einzudringen ?
sie sind blntigzurückgewiefen worden .

Heeresgruppe des deuischen Kronprinzen .
Auf dem Ostuser der Maas haben die

Franzosen gestern ihren Angriff fortgesetzt .
Nach hartem Kampf ist ihnen Bezonvaux und
der Wald westlich des Dorfes verblieben . Ihre
nordwärts weiter geführten Stöße find vor nnfe -
rcn Stellungen au ? dem Höhenrücken nördlich Dorf
Bezonoanxzusammcngebrochen .

Oesllicher Kriegeschauplotz .
Froni des Generalfcldmarschvlls Prinzen

Leopold von Bayern .
Nach starker Fcuervorbereitung griff der Russe

bei Illuzt lnordivestlich von Diinaburgj an . Er
wurde abgewiesen .

Nördlich der Bahn Kowel - Luck stürmten
Teile des Brandenburgischen Nes .«Iuf .-Rcgime » ts
Nr . SS die russische Stellung in etwa «Ott Meter
Breite . » Offiziere , S0l > Mann konnten g e -
fangen , mehrere Maschinengewehre
nnd Minenwerfer als Beute zurückgesandt
werden .

Aronl des Generaiobersten Erzherzog Iofeph .
An der Cimbroslawawk sWaldkarpathcn )

und im Uztal stießen deutsche Truppen Wer die
eigene Linie vor , machte » einige Dntzend Gefan¬
gene und vertrieben den sich zur Wehr setzenden
Feind .

Ruch südlich »o« Mestecanesei sa» der
Bistritz ) Borseldgefechte .

Heeresgruppe des Gensralfeldmarfchalls
von Mackensen.

Der B n z a u - Abschnitt istinbreiterFrout
überschritte » .

Unseren Truppen fiele « außer 1150 Gesau -
genen , 10 Lokomotiven und etwa 400
Eisenbahnwagen , znmeist belade « , sowie
eins Anzahl von Fuhrwerken iu die Hand .

In der Dobrndfcha hat rasche Berfol ,
gung des nur vereinzelt Widerstand leistenden
Feindes unsere verbündeten Trnppen bis dicht
an das Wald gebiet im Nordteil des
Landes geführt , wo Gegenwehr erwartet wird .

Mazedonische Front .
Keine größeren Gefechtshandwugen .
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Ereignisse zur See .
Berlin , 17. Dez . (Amtlich .) Deutsche Seeflug -

zeuge bewarfen am 10. Dezember russische
Seestreitkräfte im Hase » von Suliua

(Schwarzes Meer ) mit Bomben und brachten ein
feindliches Flugboot durch Maschinengewehr -
feuer zum Absturz .

Genera ! lNivelle und sein System .
Bon der Schweizer Grenze , 17. Dez . Ueber den

neuen französischen Oberbefehlshaber
schreibt Oberst Egli in den „ Basl . Nachrichten .

General Nivelle hat den größten Teil seiner
militärischen Laufbahn in den Kolonien verlebt . Im
August 1314 rückte er als O b e r st und Kommandant
eines Artillerie - Regiments ins Feld . Schon im Ok¬
tober wurde er Brigadegeneral und im folgenden Fe -
brnar bereits Tiviswnär . Im April 1916 traf er an
der Spitze des L . Armeekorps in Verdun ein . und
schon einen Monat spater löste er General Potain
im Kommando der Armee von Verdun ab . Er hat
also nicht einmal 2 Jahre gebraucht , um die ganze
Stufenleiter vom Regimentskom Mandanten zum Ar -
meegeneral zu durchlaufen . Ihm wird der Haupt -
teil des Erfolges vom 24 . Oktober bei der Wieder -
eroberung von Douaumont zugeschrieben .

Auch der gestrige Erfolg , der wiederum einen
Sprung vorwärts im Nordosten von Verdun bedeu -
tct , muß als sein Werk angesehen werden , er läßt das
von dem neuen Hüchsttommandierenden an der fran¬
zösischen Front angewandte System deutlich erkennen .
Es beruht auf glücklichster und jede Einzelheiten vor -
ausberechnender Vorbereitung , so daß mit Verhältnis -
mäßig geringen Jnfanteriekräften — am 24. Oktober
griffen nur drei französische Divisionen an — ein
Erfolg erzielt werden kann . Das Verfahren bean -
sprucht allerdings sehr viel Artillerie und sehr viel
^jeit . Vom Angriff auf Douaumont bis zum Vorstoß
gegen Hardanmont —Vacherauville sind nicht weniger
als sieben Wochen verstrichen , und doch ist der Er -
folg , so glänzend er scheinen mag , im Verhältnis
zum ganzen im Grunde genommen gering . Es wird
allerdings Genieral Nivelle möglich sein , als Höchst-
kommandierender sein System im großen Maßstabe ,
also öfter und in größerer Ausdehnung anzuwenden ,
aber erst die Zukunft wird zeigen , ob es tatsächlich
geeignet ist , den entscheidenden Sieg zu erkämpfen .
Borläufig klebt ihm noch der Mangel großer
Schwerfälligkeit an , der kaum zu überwinden
sein wird , weil dieser Nachteil mit den zur Anwen -
dung kommenden Kriegsmitteln untrennbar verbnn -
den ist . In ihnen kommt der Charakter des Artil -
leriegenerals klar zum Ausdruck .

Ler öjterrejchW -ukWMe Tagesbericht.
Wie « , 17. Dez . Amtlich wird verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe des GeneralfcldmarschaKS von

Mackensen :
I « der östlichen Walachei überschritten die

Truppen des Generals der Infanterie von Falken -
Hayn den B u z a u - Abschnitt an mehreren Stel -
leNi. Im Laufe des gestrige « Tages wurden 1150
Mann gefangen , 18 Lokomotiven und etnia
400 belade ne Eisenbahnwagen erbeutet .

Heeresfrvnt des Generalobersten Erzherzog
Joseph :

Südlich von Valeputna wurde ein An¬
griff von Up ei russischen Bataillonen durch einen
energischen Gegenstoß österreichisch -ungarifcher
Truppen abgewiesen . Hierbei wurde ein
Fähnrich und Lg Mann als Gefangene eingebracht .
Im Uz - Tal und westlich des Cibo - TalcS
stießen deutsche Abteilungen Wer die eigenen Li -
nie » vor und nahmen einige Dutzend Storni ge¬
fangen .
Hecressront deS Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern :
Südlich von B o l - P o r f k stürmten deutsche

Kompagnien die feindliche Stellung und eroberten
diese in einer Breite von etwa «MI Metern . k> Of -
fiziere , 300 Manu , 8 Maschinengewehre nnd 3 Mi
nenwerfer blieben in der Hai «d des Angreifers .

Italienischer und südöstlicher Kriegs schauplatz :
Lage unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

von Hoefer , Feldmarschalleutnant .

Rufsische Korruption .
b . Wien , 17 . Dez . Indirekt wird aus Petersburg

berichtet : Kiewer Blätter melden , das; der All -
slawische Verband infolge vorgekommener
Veruntreuungen von Geldern , die die
russische Regierung dem Ausschuh zur Agitation
in Böhmen nnd Mähreu zur Verfügung gestellt
hatte , in Auflösung begriffen ist . Hoch-
gestellte Persönlichkeiten seien stark kompromit -
tiert .

M bulgarische Serichk .
Sofia , 17 . Dez . Bericht des Generalstnbs von>

IL . Dezember :
Mazedonische Front : Vom Prespa - Zee 6$

zur Struma schwaches feindliches Geschüizseuei '
Längs der Struma in der Ebene von Seite ''
vereinzelte Kanonenschüsse . An den Ufern der
Strumamündung Artillerietätigkeit und Patrouillen -
gefechte .

Rumänische Front : In der Dobrudscha ver'
folgen wir den Feind , der sich eilig zurückzieht .
der östlichen Walachei rücken unsere Divisionen
in der Gegend nördlich des Unterlaufes der Mio -
inita vor . Auf dem Bahnhof von Feste sti erbeuteten
wir 110 Waggons , auf dem Bahnhof von Tfchulnw
41 Waggons und vier Lokomotiven , außerdenl t >>
mit Petroleum beladene Wagen .

Ver Mische Leeichi.
Komtantinovel , 16 . Dez . Amtlicher Heeres '

bericht . Im Süden unserer Stellung bei Fella !>>c
schlugen wir starke Kavallerietrupven des Sei « '
des zurück und brachten durch unser Feuer in diesen'
Augenblick einen feindlichen Flieger zwischen den
Reiben der Kavallerie zum Absturz . Gleichzei '10
wurde ein Angriff feindlicher Infanterie erfo « '
reich zum Stehen gebracht . Wir machten einwe
Gefangene .

Kaukasusfront : Die Zahl der russischen Sol '
daten , die sich zu uns flüchten , nimmt täglich
Bon den übrigen Nronten kein wichtiges Ereign ^ '

Der stellvertretende osmanische Oberbefehlshaber '

GriecheÄaub .
(Eigener Drahtbericht .1

b . Lugano , 13. Dez . Nach einer Stesanimeldu »^
aus Athen hat die R ä u m u n g v o n T h e f s
Ii e n durch die Griechen bereits begonnen . Ow '
ziere der Entente beaufsichtigen den Transport der
Truppen und des Materials .

Nach dem Athener Korrespondent des „Corrierk
della Seia " stehen der Entente in Athen » e » ^
unliebsame U e b e r r a s ch u n g e n bevor ,
wenn sie ihre , die tatsächliche Lage außer Acht last
sende Politik fortsetzen sollte . Ungeachtet der er -
sten Lehre vom 1 . Dezember und ungeachtet der
von Italien ausschenken Warnungen fahre I'/
fort . Hoffnungen auf Benizelos zn st»'
zeu . Ihr Verhalten fei unglaublich und die .» c
n u r den I n t e r e f i e u der M i t t e l m ä ch tk-
Auch die Annahme des Ultimatums durch die gr >c°
chische Regierung habe in dieser Beziehung fci" ;
Bedeutung .

Bern , 17 . Dez . Der „Corriere della Sera " mel-
Set ans Athen : Der bekannte Brief Bentze -
l o s an Koreas ist auf Grund graphologischer Be¬
gutachtung als echt erklärt worden , — Nach einer
Bekanntmachung des Präsekten von Athen wu >-
den in ? Hause Benizelos 06 Gewehre , 6000 Patro¬
nen . 49 Revolver mit 2500 Patronen , 15 Handgra¬
naten , 15 Kartätschen und 100 Dynaniitkapseln be¬
schlagnahmt .

Aalleu .
kohlennoi und Transportkrise .

Ber »! , 18 . Dez . In der italienischen Kannuer
führte Minister Arlotta zur KohlenknavpheU
und TranSv ortkri fe ii . a . nuS , die größten Schmie '
rigleiten feien durch den Mangel an Schiffsraum
entstanden . Die italienische Handelsflotte habe
schon in Friedenözeiten nicht ausgereicht, ' Italien

für Kohlen - und Getreideverforgnng auf das
Ausland angewiesen . Die eigene Handelsflotte
könne nur ein Drittel des nötigen Schiffsraum -
aufbringen . Für das zweite Drittel komine
land auf . DaS letzte Drittel müsse durch neutrale
Schisse gestellt werden . Nu « sei jedoch die grie '
chische Flotts fast gain vom Meer verschwunden ^
während die norwegischen Schiffe infolge de*
l >- BootSgefnhr fabelhafte Versicherungspro '
mien verlangten , so daß die Lage sehr erschwert f«1;
Italien habe im Oktober rund 600600 Tonnen
Kohlen erhalten . Die Lieferungen feien jedoch f"
November auf nicht ganz 500000 Tonnen gesunken^Der Ausfall wcroe wahrscheinlich im Dezembk '
noch wesentlich größer sein . Slußerdeni hätte ' '
von den für die Kohlenzufuhr bestimniten Schiff '
140000 Tonnen für die Getreidezufubr ans Amerns
zur Verfügung gestellt werden müssen . Zur Tra «° .
vortkrise sagte der Minister , er müsse zugeben , üi™

Fritz Bsehle.
In einer Zeit wie der gegenwärtigen , wo nn -

ser Volk sich nachdrücklich auf sein Deutschtum
besinnt und das Fremdländische schärfer als
sonst ins Auge faßt , müßte eine Künstlerpersöu -
lichkeit wie die von Fritz Boehle unsre
stärkste Anteilnahme wecken , auch ohne daß es
seines frühen Todes bedurfte , um uns an ihn
zu gemahnen . Sein Tod freilich rückte seinen
Namen mit einmal in den Vordergrund und
macht den Weg freier zu feinem Werk . Boehle
stellte nicht oft aus und trennte sich nur schwer
von seinen Schöpfungen , so daß es nicht leicht
war , zu seiner Kunst zu gelangen . Er hinter -
ließ ein Atelier voll Bilder und ein weiteres
voll plastischer Arbeiten , darunter auch das Mo -
dell zum Karlsruher Markgrafen -Denkmal , wäh -
rend der für Frankfurt bestimmte prachtvolle
Karl der Große durch die Ungunst der Verhält -
nisse zerstört zu sein scheint . Eine größere An -
zahl seiner Schöpfungen besitzt bisher nur die
Frankfurter Städtische Galerie . So war es bis -
lang fast nur durch Reproduktionen möglich , sich
mit seinem Werk vertraut zu machen .

Außer illustr . Aufsätzen in Kunstzeitschriften
lvoraö in „Die Rheinlande "

) kam und kommt in
erster Linie die B o e h l e -- M a p pe des
K u n st w a r t s in Betracht . Die einzelnen
Blätter derselben sind genügend groß , um die
Boehlesche Sprache nicht zu beeinträchtige » , so
daß sie sogar als Wandbilder ihre Wirkung tun .
Sic sind außerdem sehr sorgfältig nach einem
Doppeltondruckverfahren hergestellt , das ihnen
das vornehme und warme Aussehen von Kupfer -
Gravüren verleiht . Der einleitende Text —
zwar etwas maniriert im Ausdruck — arbeitet
sorgsam das Wesentliche von Bvehles nicht all -
täglicher , aber jedermann verständlicher Kunst
heraus . Er bringt auch auf der ersten Seite
Boehles Selbstbildnis , das im Original in der
Karlsruher Galerie , hängt . Die Bilder führen
jn geschickter Auswahl die wesentlichen Stoffe

und Gestaltungen Boehlescher Knust vor Augen :
die lichten mitteldeutschen Landschaften mit
pflügenden Bauern , den von Schiffen belebten
Strom , die herrlichen kraftvollen Rösser , die zur
Tränke gehen , auf denen Bauern oder eher » ge¬
wappnete Ritter reiten , die zu einem heiligen
Streit ausziehen , rvie der Sankt Georg , dessen
Auge so inbrünstig zum Himmel geht, ' dann
wieder fromme Einstedler mit zahmem Getier
und schließlich der göttliche Stier mit dem Ueber -
menscheuauge , der die junge Europa entführt .
Naturständige Arbeit , heiliges Streiten , Ehr -
furcht vor der stummen Kreatur , als dem Ge -
Hilfen des Menschen , das ist das eine , daö Stoff¬
liche , was in Boehles Bildern so echt und ein -
drucksvoll lebt . Die große Form , die Steige -
rung des Ausdrucks bis ins Monumentale , der
meistermäßige Ernst der Ausführung , das ist
das andere , was sie ins Reich der hohen Kunst
hebt , was sie so deutsch in einem an Dürer ge-
mahnenden Sinne macht . Um dieser restlos
künstlerischen , dabei abseits von allen Tagesströ --
mnngen entstandenen , in sich vollkommen aus -
gereisten Arbeite » willen hat Langbeh » , der
Rembrandt -Deutsche , einstmals den wenig be-
kannten Boehle als den „ heimliche » Kaiser " der
gegenwärtigen deutschen Malerei bezeichnet .

Der prophetische Ausspruch Langbehus erin -
nert unwillkürlich an einen andern , der auf
einen im Verborgenen schaffenden Dichter ging ,
den einer seiner frühen Erkenner und Verehrer
mit ganz ähnlicher Wortprägung zu den „ heim -
lichen Fürsten " dieser Zeit rechnete . Er meinte
Emil G ö t t .

Gött und Boehle , gehören sie nicht auch sonst
zusammen ? Beide waren Alemannen , aus dem
Breisgau gebürtig , in beiden brannte ein hohes
künstlerisches Feuer , dem sie ihr Leben weihten ,
beide zogen sich aus dem Weltgetümmel zurück
und lebten nur sich und ihrem Werk in ländlicher
Stille , beide trieb es in ehrfürchtiger Liebe zur
Mutter Erde , zur Scholle ? der Maler hielt sich
Pferde und Stiere , der Dichter baute mit eigener
Hand fein Ackerland, ' dabei forderten beide das

Höchste von sich in künstlerischen Dingen , nnd so
wenig als es den einen drängte , seine Werke auf
die Kunstausstellungen zu bringen , so wenig
lockte den andern das Theater , dem doch seine
heimliche Liebe galt . Ihr abseitiges Einsiedler -
tum , das sie ohue Frau ertrugen und das beiden
nur durch mütterliche Fürsorge und einen klei -
neu Freundeskreis verschönt wurde , galt dem
Reifen ihrer Persönlichkeit und der daraus ent -
springenden Kunst - und Gedankenwelt . ES war
ihr Opfer ans Leben , das sie in den Dienst einer
reinen und hehre » Aufgabe gestellt hatten , die
sie vollkomnie » besaß und erfüllte .

Und wenu ihr Werk auch de » Zeitgenosse » ver -
borgen blieb , der Tag wird kommen , da ihre
heimlichen Kronen im echten Glanz erstrahlen
werden und da das Deutsche in ihnen besonders
erkannt und gegrüßt wird . Denn „deutsch fein ,
heißt eine Sache um ihrer selbst willen tun ".
Und für diese Art von DeutschyeÄ zeugen nur
ganz wenige mit so reifen Werken wie Emil Gött
und Fritz Boehle . W . E . O .

Grstzherzogliches Hofthealer .

„ Donnenguckchen .
"

Am Samstag war die von vielen Kinderherzen
so heiß ersehnte Aufführung des Weihnachts -
märchens „Sonnenguckchen ." Das war wieder
einmal ein volles Haus , unzählige Kinderaugen ,
die voller Spannung und zappelnder Ungeduld
das Hochgehen des Vorhangs erwarteten , hinter
dem sich das Märchenland auftun sollte mit sei-
nen Prinzen und Königinnen , Elfen und Zwer -
gen , mit seinem guten und bösen Zauber und sei-
nen tausend Wundern . Daß die Erwartung be-
friedigt wurde , zeigte der am Schluß der Borstel -
luug freudig nnd reichlich gespendete Beifall .

Max Möllers „S o n n e n g u ck ch e n " erinnert
in Manchem an Schneewittchen . Es sind die ech-
ten Märchengestalten vorhanden , nur zieht sich
vieles zu lang hin . Einige Striche hätten vor
der Gefahr einer Ermüdung geschützt.

Sonnenguckcheu , so genannt wegen seiner So >"
neuaugen , die überall Sonne und Wärme vt T'
breiten , hat mit seinem Bruder Trommelt eine
Spielwarenbude . Der Prinz Siegwert koM' » '
mit seiner Braut Urtralda , die ihn ihrer Schö ^
heit wegen entzückt hat , im Grunde aber eiw
böse Zauberin ist, auf den Weihnachtsmarkt » w
läßt sämtliche Spielwaren auf sein Schloß stf' 0;

'

fen zur Weihnachtöbescherung der Schloßkiudc ? '
Am zweiten WeihnachtSseiertag will er sich
Urtralda vermählen und hat alleu Goldschmiede '
befohlen , die schönste Krone zu schmieden .
Prinzessin aber , die ihre Schönheit nur ihre "
zauberischen Diadem verdankt , läßt von ihre ^
Diener eine kostbare Krone mit einigen diest
Zanbersteine besetzt , anfertigen . Der Tag d ,
Entscheidung kommt , Urtraldas böse Künste M .
nen zu siegen . Da erscheint Filigran , König de
Zwerggoldschmiede , mit einer Krone , die alle
dern weit übertrifft , doch auf UrtraldaS Hau >
erlischt ihr Glanz . Der Prinz erkennt ihr Tr » ^
spiel und Filigran führt ihm Sonnenguckche ' '
bei der die Krone wieder rein und hell erstraW
als künftige Königin zu . Für die Schmacki
sich Urtralda und läßt daö Schloß in Trüm «^
zerfallen , umgibt es mit einem breiten See un
Prinz Siegwert , Trommelt und die Die «^ '
Loreli sind dem Tode preisgegeben . Doch
nenguckchen gelingt es mit Hilfe Filigraus , de
sie dafür verspricht , in einem Jahr seine Frau ; o
werden , und der Blumenkönigin , trotz aller v»

g
fahren die drei zu befreien . Urtralda stürzt " '
Ateer . Prinz Siegwert wird König in © ul ?®
land und nach einem Jahr , wieder am ~ ei
nachtsabend unter dem brennenden Weibnalv ' "
bäum vermählt er sich mit seinem Sonnengu "

chen, dem König Filigran , der nur ihre Derz
prüfen wollte , das Versprechen zurückgegeben -

Ks wurde nett und mit der rlffittaen St " .
Ä»^

d <»>
Es wurde nett und mit der richtigen

mung gespielt . Hedwig Holm war in
sehen nnd Spiel ei » echtes Sonnenguckchen » £
alle Kinderherzen gewann . Die böse Prinzen ,
konnte man natürlich nicht leiden . Han .
Kraus war wie immer der Weihnachtsrr >
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Wagenmaterial ungenügend sei . Man habe
, '.e Züge ausfallen lassen und werde noch weitere
"chen müssen . lW .B .)

Italiens kriegskofien .
Bern , 17. Dez . In einer parlamentarischen
"
respzndenz deS „Avanti "

, die sich mit dem
^ anzbericht des Ministers Eareano beschäftigt ,

es , Eareano habe gesagt , daß vom 1. Juli
0 bis zum 30. Juni 1913 Italien 1V~ Milliarden
' den Krieg ausgegeben habe . Dieser Dumme

" fiten 8 Milliarden für die Kriegsvorberei -
Men und mehr als 1 Milliarde für die Kriegs -

im Mai und Juni 1015 hinzugefügt werden .
M dem 1 . Juli bis zum 20. November habe
.Alien nach den Angaben Carcanos weitere
K 000 000 ausgegeben . Die bisherigen Kriegs -
r« tt beliefen sich also auf rund 20 Milli -
) den . Nicht inbegriffen feien in dieser Summe
£ indirekten Kriegs kosten wie die Verluste bei
^ Einfuhr von Getreide , Kohlen usw .

England.
Die englischen Verluste .

Ü»nbo» , 17 . Dez . Die B e r l u st list e n der
Mischen Blätter vom 11 . bis einschließlich 14.
Attnber enthalten die Namen von 183 Offizieren
Mon 56 gefallen ) und von 9880 Mann . Die
Atter vom 12. Dezember enthalten außerdem

eine Liste von Verlusten der Ueberseekon -
?Sente und die vom 13 . Dezember eine Liste der
'Miralität .

*

: Överpool , 17 . Dez . Die Kesselschmiedes, « -

.eingewilligt , die Albert am Montag in vollem
Wang « wieder aufzunehmen . (23 .83 .)

Deutsche Aunksprucheinrichwng und englische»
Kabel .

.Haag, 17. Dez . Durch das Entgegenkommen der
Aschen Regierung ist eS dem neutralen Aus «

de ermöglicht worden , die deutschen Funl »
®t u ch c j n c i ch i u ri g e n ßut Übermittlung pri -
5 fr und geschäftlicher Nachrichten zu benutzen . Wie
!? herausstellte , werden die holländischen Banken

*T) England verhindert , die ihnen von
tschland gewährten Vorteile auszunutzen , da sie
England gegenüber verpflichten müssen , die deut »

. 1 ^ unksprucheinrichtungen nicht zu benützen . Nur
Mr dieser ausdrücklichen Bedingung ist den bollän -
% en Banken die Benutzung des englischen Kabels

»ttet .
Der Seeweg.

ftanzösisches Linienschiff schwer beschädigt, ein
^ nzösischcr Truppentnmsportdmnpfer mit über

1000 Mann versenkt.
..Herlin , 17. Dez . (Amtlich .) Eines unserer
^« terseeboote hat am 12. Dezember 35 « cc«
Wien Ostsüdost von Malta ein französi »
Aes Linienschiff der Patrieklasse
^rch Torpedoschnß schwer beschädigt . — Ein
Oberes Unterseeboot hat am It . Dezember
köstlich der Insel St . Pantellerio den be »

? asf »,eten französische »i Truppen -
kausportdampser „Mag hell an " ( 8027
» ttiiett) mit über tausend Man » weihe »
^ bsarbigerTrnpve « an Bord duich Tor »
ldoschnh versenkt . (W Bs

Die deutschen A -Voote .

(Eigener Drahtbericht . )
, I. Berlin , 17. Dez . Eine chamkteristische Mel -
Mg kommt ans London : bort ist am 6. Dezember
55 Versicherung für zwei Dampftr nur unter der
^ dingung abgeschlossen worden , daß die Dampfer
ŵafsnet wenden müßten .

^ gicnids neuer Kurs gegen die Neutralen . —,

Norwegen » schw« rige Stellung .
(Eigener Drahtbericht .)

,
b. Christtania . 18 . Dez . Nach aus London hier

^ Betroffenen Meldungen wird die Tatsache , Satz
englische Regierung alle für neutrale Rech-

Jitiig bei englischen Wersten bestellten Schiffsneu -
ketten beschlagnahme , als erstes Zeichen
isnenenKursesgegenüberden Neu¬
ralen bedeute . Für Norwegen handelt es sich

mindestens 12 große Dampfer . Da man mit
?vi gleichen Borgehen der kanadischen und der
. izierung der Bereinigten Staaten rechnen muß ,

steht die norwegische Schiffahrt vor einem schier
unlösbaren Problem , weil dann die Norweger , die
wegen der englischen Kohlen Pflichtfahrten mit
Bannware machen müssen , ob sie wollen oder nicht ,
und von dem immer energischer werdenden deut -
schen Tauchbootkreuzerkrieg heimgesucht werden ,
nicht imstande fein werden , die sich täglich mehren -
ren Bcrsenkuugsnerluste durch Neubauten weit -
zumachen . Das deutsche Verlangen aber ,
die Bannwarenfahrteu einzustellen ., ist völlig un -
ausführbar , denn nur gegen die Leistung der
Bannwarenfahrten für die Entente ist es Nor -
wegen möglich , die eigene Schiffahrt auch für die
eigene Ausfuhr freizubekommen . Unter der be-
vorstehenden Bewaffnung alier Entente -Handels -
schiffe und dem für das Frühjahr zu erwartenden
erweiterten U-Bootskrieg werden schließlich die
neutralen Mlchbannwaren -Schiffe am schwersten zu
leiden haben . So wird Norwegens Stellung bei
Fortsetzung des Krieges immer schwieriger .

Versenkt .
Bern , 17 . Te ; . „ Petit Parisien " meldet aus

St . Nazaire : Ein Lotsenboot brachte gestern ö9
Matrosen von deni versenkten englischen Dampfer
.. Gleneoe " <2660 Tonnen ) und dem portugiesischen
Dampfer „Lesfa " ein . ( W .B . )

• London . 17 . Dez . Lloyds melden , daß der nor >
wegische Dampfer „BraSl " und der schwedische
Dampfer „ Balo " versenkt wurden . Die Besät -
zungen wurden gerettet . ( W .B .)

London , 17 . Dez . Der Kapitän deS holländischen
Damvfers „Agamemnon " der Farval anlief , meldete ,
daß er einen Petroleumdampfer passierte , der
in Brand ward . —- Lloyds melden , daß die eng -
tische Bark „Holt Hill " <12398 Tonnen ) gesunken
ist . Das Segelschiff „Eonrad " <184 Tonnen )
wurde versenkt . Ter britische Dampfer „Tan -
field " ist nicht , wie fälschlich berichtet wurde , ver -
senkt worden , sondern hat wohlbehalten den Hafen
erreicht . <W .B .)

*
Bmuiden , 17 . De ? . Ein hier angekommener

Dampfer meldet , daß der Dampfer „Leda " der
Niederländischen Dampfschiffahrtsgesellschaft an der
spanischen Küste von einem Tauchboot unbekannter
Nationalität beschossen wurde . Der Dampfer ,
der von Spanien nach Holland reiste , befand sich
auf der Höhe von Kap ^ inisterre , als man in
einiger Entfernung ein Tauchboot entdeckte ^ das ,
ein Segel gehißt , sich den Anschein gab , ein Segel -
schiff zu sein . Als der Dampfer näher gekommen
war , loste daS Tauchboot auf ihn einen scharfen
Ichuß , der auer durch die Schiffsbrücke ging .
Unmittelbar darauf ging daS Tauchboot unter Wasser .
Die „Leda " wird jetzt in den DownS festgehalten ,
so daß noch keine Einzelheiten über den Umfang des
Schadens vorliegen . <W .B . )

Das BeclufMo unserer Wnve .

( 12 Millionen Menschen — 480 000 Quadrat -
Kilometer Land — 12 000 Geschütze —

4000 Maschinengewehre .)
Der Vierverband hat im Verlaufe derartig

ungeheure Verluste an Menschen , Land und
Kriegsmaterial aller Art erlitten , daß sich auch
hieraus ergibt , wie sehr unser Friedensangebot
nur ein AuKflutz unseres Kraftgefühls und Ver -
trauens , sowie des Bestrebens ist , das grausige
Blutbad Europas zu beenden . Die Menschen -
Verluste lassen sich nur in bezug aus die Anzahl
der Gefangenen ganz genau bestimmen . Sie
betragt in runden Zahlen 2 800 000 Mann . Da¬
von befinden sich in Deutschland mehr als
17000V0 Mann mit 17 000 Offizieren . Oester -
reich - Ungarn hat ungefähr 1 Million , der Nest
befindet sich in Bulgarien und der Türkei . Die
Anzahl der blutigen Verluste durch Tod und
Verwundung ist beträchtlich größer . Wir stützen
uns hierbei auf die Erhebungen der „Studien -
gesellschaft für soziale jiriegsfraaen " in Kopen -
Hägen , die mit aller möglichen (Genauigkeit ge-
macht wurden . Natürlich bringt es der Krieg
mit sich, daß die Zahlen nur annähernd richtig
sein dürften , da auch die Verlustlisten — Frank¬
reich gibt überhaupt keine heraus — nicht die
Gewähr völliger Zuverlässigkeit bieten . Nach
diesen neutralen Erhebungen hat Rußland heute
rund 1500 000 Tote und 4 Millionen Ventran -
detc auszuweisen . In Frankreich sind die ent -
sprechenden Zahlen 900 000 und 2 / Millionen ,
in England 225 000 und 525 000, in Italien

110 000 und 250 000, in Serbien 110 000 und
150 000, in Belgien 50 000 und 110 000, in Rumä¬
nien werden sie zusammen aus rund 250 000 ge°
schätzt. Die Gesamtzahl aller Verluste übersteigt
demgemäß die 12. Million bereits um ein sehr
Beträchtliches .

Am meisten hat Rußland gelitten , verfügt
allerdings anch über die größte Bolkszahl . Der
Verlust Frankreichs dürfte aber am folgeschwer -
sten sein , angesichts des Bevölkerungsrückgan -
ges , den dieses Land schon im Frieden aufzu -
weisen hatte .

Neben diesen ungeheuren Verlusten an Men -
schen, zu denen noch ungefähr 2 Millionen
dauernd Invalide treten , kommen nuu die gewal -
tigen Einbußen an Land , welche unsere Feinde
bisher erleiden mußten , und denen nur sehr ge-
ringe Verluste auf unserer Seite gegenüber -
stehen . Auch hier steht Rußland an erster Stelle .
Der Gesamtverlnst Rußlands beträgt rund
280 000 Ouadrat - Kilometer . Ju Serbien haben
wir 87 000 Ouadrat - Kilometer in Händen . In
Rumänien haben wir schon jetzt mehr als 50 000
Ouadrat -Kilometer Land erobert . In Belgien
ist unser eroberter Besitz mit 29 000 Quadrat -
Kilometer nicht verändert worden . Dagegen ist
unser Besitz in Frankreich durch die Somme -
offensive , der vorher ungefähr 21000 Quadrat -
Kilometer betrug , im Verhältnis zu diesen gro -
ßen Zahlen ganz unerhebliche Teile verkleinert
worden . Wir können jetzt unseren französischen
Besitz in runde Zahlen mit 20 000 Quadrat -Kilv -
meter berechnen . In Montenegro haben wir
noch 14 000 Quadrat - Kilometer Landes besetzt .
Auf der anderen Seite haben wir kaum eine
Einbuße von 22 000 Ouadrat -Kilometer zu ver -
zeichnen , von denen 1000 Ouadrat -Kilometer auf
das von den Franzosen im Elsaß besetzte Gebiet
und ungefähr 20 000 bis 21 000 Quadrat -Kilometer
auf das von Russen in Galizien und der Bnko -
wina besetzten Landes entfallen .

Endlich sei noch der gewaltige Abgang an
feindlichem Kriegsmaterial erwähnt » der alle
bisherigen Zahlen weit hinter sich läßt . Es
ist dabei zn erwähnen , daß die richtigen
Zahlen überhaupt nicht festgestellt werden
können , da eine auch nicht annähernd zu
bestimmende Zahl von Geschützen , Maschinenge -
wehren und Gewehren mit Munition sofort von
unseren Truppen im Felde in Gebrauch genom -
men worden ist und darum uicht mehr berechnet
werden kann . Nur die nach Deutschland zurück -
geführte Beute kann angegeben werden . Schon
vor dem rumänischen Kriege betrug sie weit über
11000 Geschütze mit rund 5 Millionen Geschos-
sen . Ferner war «« hier noch 8500 Maschinen -
gewehre , über VA Millionen Gewehre und Ka -
rabiner und rund 10 000 Munitionsfahrzeuge .
Wenn man diese Zahlen hört , dann begreift man ,
woher die Munitionsnöte unserer Feinde stam -
men . Durch den rumänischen Krieg ist diese
Beute noch um rund 500 Geschütze und 500 Ma -
schtnengewehre und einer ungeheuren Anzahl
von Mimitionsfahrzeugen vermehrt worden .
Auf Grund dieser stattlichen Ziffern dürste jede
Aeußerung als lächerlich angesehen werden , daß
wir daS Friedensangebot aus Schwäche gemacht
haben .

LWe KachrWen.
General v. Fabeck f .

Berlin , 18 . Dez . Die „Rordd . Allg . Ztg " meldet :
Am 16 . Dezember verschied während eines Urlaubs ,
den er infolge schwerer Krankheit antreten mußte ,
der General der Infanterie , Oberbefehlshaber einer
Armee , i la »uito des 1 . Garderegiments zu Fuß ,
Ritter deS Ordens l ' our Ig rnürlts von Aabeck .
Die hervorragenden Dienste , die dieser bewährte
Armeefllhrek seinem König , dem Heer und Bater -
land itt dem schweren Ringen der Kriegsjahre
1914 — 1910 geleistet hat , gehören der Geschichte
an . Im Frieden war der Verstorbene lange Jahre
im Generalstab tätig . Er war immer allen , die
ihn kannten , ein Vorbild militärischen Könnens und
militärischer Tugenden . Tiefe Dankbarkeit folgt
ihni über daS Grab . Unvergessen bleibt sein Wirken .

GroszeS Hauptquartier , 10 . Dezember 1910 .
von Hindenburg ,

Generalfeldinarschall und Ebes deS Generalstabes
oes Feldheeres .

Hugo Münsierberg f .
Nenyork . 18 . Dez . <Vom Vertreter deS W .B . )

Wie ans Cambridge <Massachusetts ) gemeldet wird ,
ist Professor Hugo Münsterberg während er im
Radeliffe -Eolleg eine Borlesung hielt , plötzlich
gestorben .

Königsberg . 16 . Dez . Anton Hensel , lang -
jähriger Nedakteur der „Hartungschen Zeitung " ,
ist im Alter von 67 Jahren gestorben .

Maeterlincks Vortrag über Belgien in Spanien

untersagt .
London , 17. Dez . Reuter meldet aus Madrid ,

daß der belgische Dichter Maeterlinck am
Dienstag in Madrid einen Vortrag über Belgien
hätte halten sollen . Auf Ersuchen des spanischen
Ministerpräsidenten Grafen Roman ones habe
Maeterlinck diese Absicht wieder fallen lassen und
der Vortrag habe nicht stattgefunden (W .B .)

Die Zeitungspopierfrage .
Stuttgart , 17. Dez . Der Verein lvürttembergi -

scher Zeituugsverleger hielt heute Sonntag vor -
mittag im Hotel Silber eine aus alleu Teilen des
Landes stark besuchte außerordentliche Hauptver¬
sammlung ab . Nach einem Bericht des Vorsitzen -
den des Vereins , Dr . W 0 lf - Oberndorf , über
die seit der letzten ordentlichen Hauptversammlung
geleistete Tätigkeit befaßte sich die Versammlung
mit der noch immer nicht geklärten Lage auf dem
Papiermarkte . Es wird vom Hauptverein ange -
strebt , eine weitere Preissteigerung der
jetz : schon fast unerträglich hohen Papierpreise zu
verhüten . Zu dieser für alle Verleger hochwich '
tigen Frage erstattete Direktor E . E s se r - Stuft -
gart ( Neues Tagblatt ) einen eingehenden Bericht ,
nach dem der anfangs Dezember gefaßte Beschluß
des Hauptvereins nachträglich einmütig gutge -
heißen wurde , eine durch den Bundesrat zu schas-
sende Reichs stelle zur Beschaffung von
P a p i e r h 0 l z zur Herstellung von Zeitungs -
drinckpapier zu gründen . Die Preise für Zellulose
nnö Holzschliff , ivie auch für Druckpapier selbst ,
werden durch deu Reichskanzler nach Anhörung der
Reichsstelle für Papierholz festgesetzt werde « . Die
Reichsstelle für Papierholz , bei der der Hauptverein
durch vier Mitglieder vertreten ist, wurde inzwi -
schen als G . m . b . H . gegründet, ' der Anteil , der
ans Württemberg entfällt , wurde in der Versamm -
lnng aufgebracht .

Liters ! « .

Dringliche Wirtfchaftsfragcu . Heft 8 : Der
Giroverkehr der deutschen Sparkassen . Bon
Oberbürgermeister Dr . v . W a g n e r -Ulm , Vor¬
sitzenden der Girokommission des Deutschen
Sparkassenverbandes . Verlag von Veit &
Comp , in Leipzig . Preis geheftet Mk . 1 .60.
In der sehr zeitgemäßen Schrift weist der Bor -
sitzende der Girokommission des Deutschen Spar -
kassenverbandes nach , welchen Einfluß der Giro -
verkehr auf die Volkswirtschaft gewonnen hat ,
welche hohe Bedeutung den Sparkassen als Trä -
gern des bargeldlosen Verkehrs zukommt und
daß der Giro - und Überweisungsverkehr an sich
und in seiner Wirkung dem Scheckverkehr über -
legen ist . Im Gegensatz zum Bank - und Post -
scheckverkehr , die eben doch mehr einseitig wirken
und den Znsammenfluß des Geldes an den
Haupthandelsplätzen fördern , müßten die im
Sparkassengiroverkehr sich sammelnden Mittel
in erster Linie dem örtlichen KreditbedürsniS
dienen . W . Z .

Nervosität Überarbeitung
Schlaflosigkeit

werden am besten bekämpft durch
fleoleclthin — Pillen — mit Blutsalzen .
Hauptniedon . : Internationale Apoiüeke Kartsrahe

„Alte Sachs 'sclie Apotheke ".

der nötigen Hoheit nnd Liebenswürdigkeit ,
-üß auch die Kinder oft und herzlich lachen konn «
fr dankte man Paul Müller , der mit feiner
^ e « Art und seinen harmlos lustigen Späßen

belebende Figur und der Liebling des Abend ?
Lob verdienen noch Elisabeth Rösch

König Filigran und Johanna Mayer
niedliche Dienerin Loreli , ebenso alle übri -

^ Mitwirkenden nnd das Ballet , in dem sich be «
Mers wieder die graziöse Kunst von Olga
?' rrtcns ° Leger hervorhob . Fein nnd
N»mungsvoll leitete Wilhelm Schweppe
^ illustrierende Musik von Otto Findeisen ,

hoffentlich hat jeder brave Bnb und jedes ar -
Ä« Mädel , das am Samstag nicht drin war ,
Öligenheit , in den nächsten Aufführungen sich

Weihnachtsmärchen anzusehen .

^ om Bureau wird uns geschrieben :
» Än Felix von Weingartners komischer
^ er sind in den Hauptaufgaben die Damen

ge r , K 0 er ne r , M ü l ! e r ° Rei ch e l und

l l Herren van G o r k 0 m , N e n g e b a u er ,
,

ck beschäftigt . Die Einübung leiteten die Her -
01 e n . () und D it trt a s .

'

Male ? atii) MM .
d»? ° >!" er »Lrszt -Adent ». Es ivar vorauszusehen ,
L» die Ankündigung eines volkstümlichen
Ks>gner - Liszt -Abenös zurzeit keinen allzugroßen

erhall bei den hiesigen Musikfreunden er
hj. * . . . . .
ê cten würde . Die Wagueraufführungcn im
Utheater haben , weil sie sich gehäuft , an Zug -

verloren , und Wagner im Konzertsaal ha
" wir in letzter Zeit ebenfalls reichlich genof

Liszt als Klavierkomponist hat nur eine be -i
^ wir in letzter Zeit ebenfalls reichlich genos -

iA Liszt als Klavierkomponist hat nur eine be -

,̂ nkte Zahl von Interessenten . Wohl ist Liszt
« Beniesen , Iber die AuSdrnckssähigkeit des Klfc
Spiels erhöht , es an neuen ttlangessekten be-

h
'
^ ert und ihm eine vordem nicht gekannte

ggjtowa der Darstellung verliehen hat , ihm neuejSSert und ihm eine vordem nicht gekannte
^ llanz der Darstellung verliehen hat , ihm neue

^,?rnselemente , aber keine neuen Lebenswerte
'«hrend . Ans den rein musikalischen Gehalt

geprüft , stehen seine Klavierkompositiouen hin -
tcr denen der Klassiker um erhebliches zurück .
Was uns in erster Linie fesselt , ist ihre äußere
Aufmachung , ihre glänzende technische Ausgestal -
tung . Das ist e * auch vornehmlich , womit nns
die Lisztspieler fesseln , ohne daß wir von ihren ,
wenn künstlerisch noch so vollendeten Vorträgen
einen tieferen seelischen Gewinn hätten .

Der Klaviervirtuvse Angela K e s s i s s 0 g l n
aus Stuttgart hat am Samstag mit seiner Wie -
Vergabe Lisztscher Klavierwerke die Hörer völlig
in seinen Bann geschlagen . Dieses geschmeidige ,
elegante , an Anschlagsnumieen ungemein reiche ,
sorgsam ausgefeilte , durch die technische lieber -
legenheit sich tvie vou selbst gebende , von Rasse
erfüllte , eutes großen Zuges nicht entbehrende
Slavierspiel wird man so leicht nicht wieder ver -
gessen . Zahlreiche musikalische Feinheiten wnßte
er auch in seine vom Orchester übernommenen
Klavierbegleitungen zu den Wagnergesängen des
Kammersängers Oskar Bolz aus Stuttgart
hineinzutragen . Obgleich der weite , fast men -
schenleere Raum des städt . Konzerthauseß der
Tongebnng des Sängers nicht günstig war , er -
kannte man sofort , daß man eine außergewöhn -
lich schöne , aus Edelmetall künstlerisch geformte
Stimme vor sich hatte , der bei heldischer Kraft
und heldischen Glanz lyrische Weichheit inne -
wohnt und die ihr Träger zu reicher Ausdrucks -
säbigkeit erzogen hat . Ten stärksten Eindruck
erzielte der Sänger mit der Rvmerzählung aus
dem Tann hänser , mit der er selbst im Frack auf
dem Konzertpodiunt zu erschüttern wußte . Was
dem Publikum an Zahl fehlte , ersetzte es durch
umso begeisterten Beifall in richtiger Erkenntnis
der Bedeutung der beiden Künstler ans der
schwäbischen Residenzstadt . Tchw .

Musikalische Erstausführung in BreSlan . Aus
Breslau wird uns geschrieben : Das Werk
eines polnischen Tonsetzers , die sinfonische Dich -
tung „A n l! e l l i" von Lnd 0 mir Rozn ck i ,
brachte der Breslauer Orchcsterverein in seinem
sechsten Abonnementökonzert zur Ausführung .
Rozycki , von dem das Breslaner Stadttheater

eine Oper „ EroS und Psyche " zur Uraufführung
angenommen hat und der nächste Kammermusik -
abend des Orchester -Vereins ein Klavier -Onin -
tett zu Gehör bringen wird , hat sich zu seiner sin -

fonischen Schöpfung durch seines Landsmanns
Julius Slowaeki gleichnamige Dichtung anregen
lassen , die in dem trostlosen Schicksal der nach
Sibirien Verbannten das tiefste Elend der
Menschheit erschütterud beleuchtet . Die leiden -
schaftliche Klage und Anklage des für sein ge-
knechtetes Volk das Wort führenden Poeten , die
ergreifende Sehnsucht und Melancholie der sla -
wischen Seele , von denen die Dichtung über -
strömt , sie geben anch dem Tongemälde Roznckis
seinen Charakter und StimmnugSgehalt . Den
Znsammenhang zwischen dem textlichen Leit -
faden und der musikalischen Entwicklung vermag
der Hörer , wie bei anderer Programmusik ,
nicht immer ohne weiteres festzustellen , aber der
SiiminungSbann dieser Musik , deren warme
Melodik romantischen Einfluß verrät und die
den Komponisten als Virtuosen der Jnstrumen -
tation nnd als Orchesterkoloristcn von hohem
Können ausweist , übte in der trefflichen Wieder -
gäbe unter Dr . Dohrns Leitung einen Reiz ,
dem sich die Hörer willig hingaben . Dr . O . W .

M MssensHafk .
Professor von Lis '.tS Rücktritt vom Lehramt .

Wie wir erfahren , tritt Geheimrat Professor i> . jur .
Franz von Liszt , der bekannte Strafrechtslehrer
der Berliner Universität , nach Ablauf des lau -
fenden Wintersemesters vom Lehramt zurück.

v . Liszt , ein Better des berühmten Komponisten ,
ist an ? März 1851 in Wien geboren , hat in feiner
Vaterstadt , in Göttingen und Heidelberg studiert .
Im Jahre 1875 habilitierte er sich in Graz , wurde
1879 Ordinarius für Straf » und ProzeßreHt in
Gießen , kam dann nach Marburg , 1880 nach Halle
nnd 18 '.) !) nach Berlin als Nachfolger Berners .
Der berühmte Zieclnslehrer ist der eigentliche Haupt -
Vertreter einer wissenschaftlichen Richtung , die im
schroffsten Gegensatz zu der herrschenden , hauvt -
sächlich abstrakt arbeitenden Schule , das Verbrechen

als soziale Krankheit betrachtet nnd behandelt wissen
will . Schon als Dreißigjähriger vereinigte sich
v . Liszt mit A . Dochoiv , um ihre dahin gehenden
gemeinschaftlichen Anschauungen zu vertreten . ES
entstand die von beiden geleitete „Zeitschrift für
die gesamte Strafrechtswissenschaft " , die zahlreiche
Abhandlungen nns der Feder dieses Kriminalisten
enthält . Zur Verbreitung legislativer Reformen
trat er in Beziehungen zu den Professoren von
Hamel in Amsterdam und Prins in Brüssel und rief
die bekannte „Internationale kriminalistische Ver -
einigung " ins Leben .

Die schriftstellerische Tätigkeit deS Gelehrten ist
äußerst umfassend . Von den größeren Arbeiten
nennen ivir : „Meineid und falsches Zeugnis " ( 1876 ) ,
„Die falsche Aussage vor Gericht " ( 1877 ) , ferner
fein „ Lehrbuch des österreichischen PreßrechteS " .
Im Jahre 1880 erschien auS seiner Feder gewisser -
maßen das Gegenstück dazu : „Lehrbuch des deutschen
ReichSpreßrechteS " , dem eiu Jahr später das „ Lehr -
buch des deutscheu Strafrechts " folgte . Bei den
von der internationalen kriminalistischen Vereini -
gung herbeigeführten Publikationen beteiligte Pro -
fefsor von Liszt sich ebenfalls in umfassender Weise .
So ist der erste und zweite Band des Werkes „ Das
Strafrecht der Gegenwart in rechtsoergleichender
Tarstellung " von ihm herausgegeben und ebenso
besorgte der Gelehrte die späteren völlig nmge -
änderten Auflagen von den Strafrechtsfällen , die
sein Freund Dorftoio . herausgab . ,i> r Beschäfti¬
gung mit dem Völkerrecht entsprang das Zui/gefahte
Lehrbuch „Das Völkerrecht " , systematisch di^ 'geftellt ,
sowie die übersichtliche Darstellung desselben Gegen -

standes in Birkmeyers „Eneyklopädie der Rechts -
Wissenschaft " . Auch am öffentlichen Leben ist der
Gelehrte stark beteiligt . Er vertrat voit 1008 — 1913
Eharlottenburg im preußischen Abgeordueteuhause :
seit 1012 ist er ReichStagsabgeordneter für den
Wahlkreis Glogau .

Personalien . Der Geheime Justizrat Professor
Dr . Stull in Bonn hat den Ruf an die Uni -
versität Berlin angenommen . — In Stutt¬
gart ist Professor a . D . Dr . Ernst Jäger ,
langjähriger Dozent für Volkswirtschaftslehre
und Privatdozent für Buchhaltung an der dorti -
gen Technischen Hochschule , im 89 . Lebensjahre
gestorben .
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Die städtische Gemüse- und Obfl-
Nrranlage.

Vom Städtischen Nachrichtenamt lvird uns ge-
schrieben : Als im Juli 1916 der Stadtrat dem
Bürgerausschuß die Vorlage über den Ankauf
des Anwesens Stößerstrasze 19 vorlegte , haben
die Stadtverordneten nicht nur den Kaufpreis
von IIS 884 M . für die ehemalige Eyppersch «
Malzfabrik bewilligt , sondern auch einmütig ihre
Zustimmung dazu erteilt , daß mit einem wei -
teren Aufwand von 19 000 M . in den vorhande -
nen Gebäude eine Gemüse - und Obst -Dörr -
anstalt für städtische Zwecke eingerichtet werden
solle. Es war sicher keine leichte Aufgabe , sozu -
sagen von heute auf morgen das 70 Ar 88 Qua -
dratmeter große Anwesen seinen neuen Zivek -
ken dienstbar zu machen . Aber Dank der Energie
und der Sachkenntnis , mit der die Beanstragten
an die Losung ihrer Aufgabe herangingen , ist
dies in überraschend kurzer Zeit gelungen . Wie
da gearbeitet wurde , das beweisen die Tausende
von Zentnern von Lebensmitteln aller Art , die
in der Anstalt bisher schon getrocknet und auf
diese Weise als notwendiger Wintervorrat für
die städtische Kriegsspeisung gelagert werden
konnten . Dieses Ergebnis konnte allerdings
nur erzielt werden , durch Zuhilfenahme der
neuesten Maschinen und unter Durchführung
der ununterbrochenen Tag - und Nachtarbeit , in
die sich 180 männliche und weibliche Arbeiter
teilen .

Die Dörranstalt besteht heute aus zwei ver -
schiedenartigen Anlagen . Der eine Teil , der in
einem eiligst aufgebauten Notbau untergebracht
ist, enthält neben einer großen Darre die Hilfs -
Maschinen , wie Krautschneidemaschinen , Wasch-
und Spülmaschinen für Kartoffeln , Schnitzel -
Maschinen , eine Strunkbohrmaschine und die
Apparate zum Kochen bezw . Vorbrühen des
Rohmaterials . Den Hauptraum in diesem neuen
Teil der Anlage beansprucht die sog . Zimmer -
mannsche Darre . Diese Darre , die mit einem
Koksofen und Heisluftgenerator verbunden ist,
besteht aus 4 Trockenfeldern von je 8 Quadrat -
meter Fläche . Jedes dieser Felder faßt zirka
10—12 Zentner Kartoffel - oder Nübenschnitzel ,
die in Zeit von 4 Stunden klapperdürr sind.
Bei 24 stündigem ununterbrochenem Betrieb ,
wie er zurzeit eingeführt ist , können also hier
täglich 200—240 Zentner Kartoffeln oder Rüben
in Dürrgemüse umgewandelt werden . In
gleicher Weise werden hier auch andere Lebens -
mittel , wie Weiß - und Rotkraut , Wirsing , Boh -
nen , Erbsen usw. für die Vorratskammer der
städtischen Kriegsküche getrocknet .

Wie in dieser neueingerichteten Abteilung , so
wird auch in der alten Mälzerei , die durch Ein -
bauen von Holzkasten auf dem Darrboden für
ihren jetzigen Zweck dienstbar gemacht worden
ist , T ' g und Nacht gearbeitet . In den zwei Darr -
feldern , die durch zwei getrennte Oesen ihre
Heißluft erhalten , sind 430 verschließbare höl -
zerne Hürden , jede siebzig bis achtzig Ze ^ '- meter
groß , auf denen in 24 Stunden zirka 80 Zentner
Frischgemüse getrocknet werden können .

Welche Mengen in den gesamten Darreinrich -
tnngen der Anstalt schon getrocknet werden

konnten , ist aus den obigen zahlenmäßigen An -
gaben zu ersehen . Neben Kartoffeln und Rü -
ben aller Art sind es insbesondere die Küchen -
gemüfe , die in großen Mengen getrocknet wur -
den . Kraut aller Gattungen , Lauch , Zwiebeln ,
Sellerie , Spinat , Bohnen , Erbsen , kurzum so
ziemlich alles , was man in einer Küche brau -
chen kann , wurde hier in fach- und fachgemäßer
Behandlung in haltbare Dauerware umgewan -
delt . Und schön ist die Ware ? in der Farbe so
gut erhalten , daß nach dem Aufkochen kanm ein
Unterschied zwischen Dürr - und Frischgemüse zu
unterscheiden ist . Die getrockneten Kartoffel -
schnitze! sind schneeweiß , die Gelberitben schön
gelb , die Erbsen und Bohnen grün usw .

Als besonders wertvoll haben sich die großen
Kellerräume erwiesen , weil von hier aus die
Ware , die bei Frostwetter nicht zugeführt wer -
den kann , gelagert und direkt in die Darre be°
fördert werden kann . Daß auch die vorhande -
nen 40 Meter langen und 12 Meter breiten Spei -
cherränme , die dieselben Flächenmaße wie die
gewölbten Keller aufweisen , in entsprechender
Weise ausgenützt werden , sei nur nebenbei er -
wähnt . Wie schon mitgeteilt , werden alle die
hier getrockneten bezw . gedörrten Mengen an
Gemüse der städtischen Kriegsspeisung zugeführt .
Um aber Irrtümern vorzubeugen , sei bemerkt ,
daß die auf diese Art gewonnenen Wintervor -
rate noch lange nicht der gesamten Anforderung
der Kriegsküchen entsprechen . Es müssen noch
große Mengen von auswärts bezogen werden .
Immerhin darf der Anteil , den die Darre für
die Kriegsspeisung liefert , heute schon als
ganz bemerkenswert bezeichnet werden . Das
Ergebnis dieser Anlage ist um so höher ein -
zuschätzen , als durch die städtische Dörran -
stalt viele notwendigen Lebensmittel , die
der menschlichen Ernährung verloren ge-
gangen wären , durch den Trocknungsprozeß in
ihrem vollen Nährweit erhalten geblieben sind .

Da das übrige Gelände des Anwesens auch
schon in weitestgehendem Maße den Zwecken der
allgemeinen Volksernährung dienstbar gemacht
worden ist, — ein Ziegenstall mit 80 gutgenähr -
ten Tieren , ein groß angelegtem Hasenstall und
ein hübsches Entenhaus mit davorliegendem
Teich legen Zeugnis davon ab — darf man mit
großen Hoffnungen der weiteren Entwicklung
dieses Zweiges der städtischen Kriegsfürsorge
entgegensehen .

Die Anstalt steht unter der Leitung des Herrn
Verwalters Jakobi , der in seiner mühevollen
Arbeit von der Frau des Hausmeisters Koch
verständnisvoll unterstützt wird .

Wirtschasls-Orgamsakion.
Der Hilfsdienst .

Berlin , 17 . Dez . ( Amtlich . ) Die überaus zahl¬
reichen freiwilligen Meldungen zum vater -
ländischen Hilfsdienst , die dem Kriegsamt wie
den Generalkommandos bisher zugegangen sind ,
zeigen in erfreulicher Weise , wie tief der Gedanke
des Gesetzes im detitschen Volke schon Wurzel ge -
faßt bat . DieS berechtigt zu den besten Hoffnungen .
Für eine weitere erfolgreiche Durchführung sei
aber darauf hingewiesen , daß eS nicht dem Geiste
des Gesetzes entspricht , wenn Persönlichkeiten , die
eine nützliche Tätigkeit im Sinne des vater -

ländischen Hilfsdienstes schon ausüben , diese auf -
geben , um an anderer Stelle im Hilfsdienst Ver -
ivendung zu suchen . Der Drang zur Betätigung
wird auch später noch seine Befriedigung finden ,
nachdem die Organisation , die selbstverständlich
nicht auf einmal geschaffen werden kann , weiter
fortgeschritten ist . Wiederholt wird betont , daß bis
auf weiteres nur freiwillige Meldungen ge -
fordert werden . In den schon erlassenen und dem -
nächst zu erwartenden Bekanntmachungen sind
daher auch nur Aufforderungen zur freiwilligen
Meldung zu erblicken . Auch die Borbereitungen ,
die von feiten der industriellen Verbände in
die Wege geleitet sind , verfolgen zunächst nur den
Zweck , dem Kriegsamt die notwendigen Unterlagen
zu beschaffen zur Beurteilung der Wirtschaft -
lichen Lage der einzelnen Industriezweige sowie
um auf Grund der fachmännischen Kenntnisse Vor¬
schläge für spätere Maßnahmen zu unterbreiten .
Es liegt nicht in der Absicht des Kriegsamtes ,
jetzt schon etwa Betriebe einzuschränken oder
gar stillzulegen , ehe die notwendigen Vorausset -
zungen für eine anderweitige Verwendung der
Arbeitskräfte gegeben sind .

Zeitige Freigabe des Absatzes von Spargel -
und Erbscnkonserven. Das Kriegsernährungs -
amt hat sich entschlossen , wie die heute verbreitete
Bekanntmachung ergibt , 29 Prozent der bei den
einzelnen Händlern am 20. Dezember 1916 vor -
handenen Vorräte an Spargel - und Erbsenkon -
serven zum Absätze freizugeben , wobei durch be-
sondere Einschränkungen Sicherheit dafür , daß
dieser Satz nicht überschritten wird , und daß
ein Hamstern der Borräte vermie -
den wird , getroffen werden soll .

Die Freigabe wird für die Zeit vom 20. De -
zember 1916 bis 19. Januar 1917 angeordnet .

Die Gemeindebehörden werden sie zu
überwachen haben .

Sie erfolgt , um der Bevölkerung für die
Feiertage der Weihnachts - und NeujahrSzeit den
Kauf dieser Konserven zu ermöglichen .

Die Verteilung der übrigen vier Fünftel der
Bestände wird zusammen mit der Verteilung
der Sauerkraut - und Dörrgemüsemengen vor -
bereitet . Die entsprechenden Vorbereitungen
der Reichsstelle für Gemüse und Obst nähern sich
ihrem Abschluß .

Nach einer weiteren Bekanntmachung des
KriegseruähruiigSamts dürfen an die ein -
zelnen Personen nicht mehr als täg -
lich zwei Normaldosen verkauft
werden .

( Es ist zu hoffen , daß die Behörden mit der
größten Energie die Jnnehallung dieser Vor -
schriften durchsetzen werden .)

Schule und Arche .
Innere Mission. Am 10. Januar 1917 wird

in Heidelberg eine Ausschußsitzung der Süd -
w est deutschen Konferenz für Innere
Mission stattfinden . Außer den geschäftlichen
und sonstigen Berichten ist ein Vortrag von
Stadtschularzt Dr . Paull - Karlsrube über
Bevötkerungspolitik und ein Referat von Pfar -
rer Steinm ann - Durlach über die Ziele der
Badener auf diesem Gebiete in Aussicht ge-
nommen . —th —

Versonakve?MSemngeA.
Ans dem Bereiche des Ministeriums des

Hanfes, der Justiz und des Auswärtige «.
Bcamieneigenschast verliehen : der Maschine»

^
schreiber in Johanna -»-Schilling beim AintsS ^ w
Pforzheim .
Aus dem Bereiche des Großh. Ministeriums

Innern . „
Versetzt : die AmtSdiener Justian ^ Rudigier

Müllhcim nach Waldkirch und Otto » Kaiser v»
Waldkirch nach Müllheim .

*
Personalnachrichten ans dem Bereiche des

Volksschulwesens.
1. Ernennungen . » Altfelix , Wilhelm , HilÄ "

zurzeit i . Heer , wird Hauptl . in Dittwar ?
Karl , Unterl . in Pforzheim , zurzeit im Hccr , K" ?
Hauptl . in Neufreistett, ' » Bockenheimer , Augu !'
Schulv . in Pfaffetlberg , wird Hauptl . dastlb >̂
» Buntreu , Wilhelm , Unterl . in Höllstein, ,
im Heer , wird Hauptl . in Heinsheim, ' 5Danlttu ^
Wilhelm , Hilssl . in Weiler , zurzeit im Heer , u' U-
Hauptl . in Neicheubach, ' » Habermann , Frieds
Unterl . , zurzeit im Heer , wird Hauptl . in Höp !>̂

gen ; » Koch, Karl , Unterl . , zurzeit im Heer ,
Hauptl . in Sulzbach, ' » Leibbrandt , HennaA
Schulv . in Werbachhausen , wird Hauptl . dase!?^
» Lott , Albert , Unterl ., zurzeit im Heer , i*"1

,Hauptl . in Breitnau, - » Reicheubach , Erika , Untt ^
in Freiburg , wird Hauptl . in Willstätt, ' » Sanv ^
ger , Karl , Unterl . , zurzeit im Heer , wird H <M "'
in Wiesental, ' » Schaaf , Adam , Unterl . an der
minar -Uebungsfchule in Ettlingen ., wird Ha »#
in Memprechtshofen . J

2. Versetzung . » Schweizer , Douat , Hauptl .
Todtmoos -Schwarzenbach , uach Müllheim .

8 . Znruhcsetzungen . » Meyer , Amalie , Hau #
in Mannheim . » Oßwald , Karl , Hauptl . in Pf »*- '
heim .

4. Todesfall . » Schnieder , Jgnsz , Hauptl .
Karlsruhe . s .

Fürs Haus.
der „Wiener Mode ". Das

grauen - und Modenblatt hat soeben ein Wcih » acb >"
sonderheft herausgegeben , das sich durch die Eigt ^art seiner künstlerischen Ausstattung , wie l»ir ,wertvollste Reichhaltigkeit auszeichnet . Unter d.c .Mitarbeitern findet man bekannte Namen w>?'
Franz Molnar , Raoul Auernheimer , Gisela FreN,"von Berger , Franz Xaver Kappus usw . Eine prw'
tische Neuheit hat uns das Blatt in diesem Jahre
schert, eine Liste der schönsten Weihnachtsgeschenksdie aus unseren besten Geschäftshäusern staminc"
und in Wort und Bild anschaulich beschrieben
Die schwierige Frage : „ Was soll ich schenken ? " >c>N
sich an Hand dieser Liste für jedermann leicht u" '
befriedigend lösen . Es ist unmöglich , in wenig.̂Zeilen dem vielseitigen , reichhaltigen Inhalt dief^
Weihnachtsheftes der „ Wiener Mode " Genüge
leisten , und man kann dieses schöne Werk östcrreicb''
scher Publizistik jedermann Wärmstens empfchlADie Einzelnummer dieses Sonderheftes kostet M
1 .29. Auf ganzjährige Abonnements hat das Blau
in diesem Jahre eine Prämie ausgesetzt , nämlich ei" '
modern ausgestattete Briefkassette . Man erhält die>°
Prämie völlig kostenlos , wenn man beim Buckhän ?,ler oder direkt beim Verlage der „ Wiener Mode -
Wien 6/2 , Gumpendorserstraße 87, die „ WicflfMode " für das kommende Jahr zum Preise von JW"
16 .89 abonniert .

DKHM -

Statt besonderer Anzeige .
Am 15 . Dezember starb an seiner schweren Verwun¬

dung den Heldentod fürs Vaierland unser lieber Sohn ,
Bruder , Schwager und Onkel

Dr. Ludwig Zopf
Leutnant der Ras . im Feldartlilerie - Regt . Nr . 103

inhaber des Eisernen Kreruzes 11 . Klasse
in seinem 29 . Lebensjahre .

In tiefem Schmerz :
Franz Zopf , Großh . Schloßverwalter ,
Anna Zopf geb . Walz ,
Anna Scnwendcmann , geb Zopf ,
Frieda Oeimler , geb . Zopf ,
Albert Schwendemann , Kaufmann ,
Karl Deimler , D .p . .-lng .

Mamau . Karlsruhe , Dessau , 17 . Dezember 1916 .

Todes -Anzeige .
Statt jeder besonderen Anzeige .

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , daß mein lieber Mann

Wilhelm Fels
Privatier

Samstag naclit nach kurzem Leiden im 77 . Lebensjahre sanft entschlafen ist

Im Namen der Hinterbliebenen :

Julie Fels , geb. Bauer.
Karlsruhe 18 Dezember 1916 .

Kriegstraße 69.
Von Blumenspenden und Beileidsbesuche bitte abzusehen
Die Beerdigung findet Dienstag , nachm . 3 Uhr , von der Friedhofkapeüe aus statt .

•: ,•

Erste Karlsruher
LeiternfaiiriH

frin ISaifoSe
tlismarCAStraße is

empfiehlt
in jede' Größe

Haushaltung !- u.
üescluftsleilern
Jagahocbsitz - u.
Scinebleiiern
ßartonleitern
Trittleitern u.dgl .
inhe»1—a*̂ fübranr

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme an dem j

uns betroffenen schweren Verluste und für ^
die letzten Blumengrüße übermitteln wir
auf diesem Wege unseren warmen Dank .

Mathilde u . Ama Mayer .
Karlsruhe , im Dezember 1916 .

Kriegstraße 258.

empfehle

Griechische Weine „Marke Menzer "
Weiß - und Rotweine
Punschesseuze
Rum , Arrak , Kognak
Schaumwein , Liköre

Gustav Bender
Hoflieferant

Lammstraße 5 , zwischen Kaiserstraße und Zirkel.

ZrittNMle. feine Site «
Ohne Seifenkarten . "WA

Sie sparen
viel Seife und Seifenpulver ,

S«°SS » - Wasch- u. Bleichhilfe
für Ihre Wäsche verwenden .

Wasch » n. Bleichhilfe ist ein Sauerstoff-Präparal
von hervorragender Wirkung . Garant , unschädlich .

In Paketen zu ÄS Pfg . überall zu haben .

Vertreter : Willy Kuhn Gg . Fischers Nackl .
Krieg strafte 77 . Telephon 3570.
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